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DPeter HAUPTMANN Hg:) (Gerettete Kirche. Studıen ZU Anlıegen des
Breslauer Lutheraners Johann Gottfried Scheibel (1783—-1843). Göttin-
gCcn Vandenhoeck un Ruprecht 198/7, 184 (Kırche im Osten. Mono-
graphienreihe, Band 20)

Das Geburtsdatum des schlesischen lutherischen Theologen Johann C3Ott-
fried Scheibel 1783 hat dank des ngagements des Herausgebers der
Zeitschrift »Kırche im sten« Z7wWel wichtige Publikationen ber die Entste-
hung der altlutherischen Kırche In der Monographienreihe dieser
Zeitschrift erschien 1985 als Nummer 19 eın Nachdruck der fundierten
Arbeıt VO Martın Kıunke A4AUusS dem Jahr 1941 Als Band 20 dieser Reıihe kam
NUunNn eine Sammlung mıiıt den Vorträgen eınes aus diesem Anlafß gehaltenen
Symposıons in Oberursel VO 12. November 1984 heraus. Die Vortrage
wurden rel Aufsätze un!: eiınen Anhang mıt Texten VO Scheibel
erweıtert.

In der Tat lohnt eıne Beschäftigung mMI1t dem weıthin VErLSCSSCNCIL egrun-
der dieser Kırche A mehreren Gründen. Scheibel kommt au der Erwek-
kungsbewegung un: hat MT seınen Rückhalt Irotz seıner menschlichen
Härten, die Maser iın einem kenntnisreichen Beıtrag aufschlußreich
beleuchtet, konnte die Sache, die GT vertrat, überzeugen. Seine bibliısche,
Luther geschulte Frömmigkeit, die kompromui(fßlos der Realpräsenz
Christi 1m Abendmahl festhıelt, bildete eın Gegengewicht Rationalis-
INUus und preußische Unionspolitik un! eıtete die Kontessionalisierung 1m
19. Jahrhundert iın Schlesien, Sachsen un Hessen eın. Die vorliegenden
Autsätze behandeln ach eıner Einführung ın den Lebensweg VO  — Scheibel
durch län verschiedene Teılaspekte.

V. Stolles Vergleich des Schriftverständnisses Scheibels mıt dem seınes
rationalıstischen Kollegen der Breslauer Fakultät, Davıd Schulz, erhellt
eiınen wiıchtigen Gesichtspunkt: Scheibel hat sıch »dem NCu aufkommenden
geschichtlichen Denken bewußt geöffnet« 1mM Gegensatz dem
lutherischen Konfessionalismus der Folgezeıt. G. Herrmann zeichnet
Scheıibels 7Zusammenstofß mıt den Behörden in Sachsen ach seıner Ausweı-
Sung 4aUuUS Schlesien detailliert ach Dabei zeıgen sıch durchaus Parallelen
Schlesien, die einerseıts iın der stark autfklärerischen Gesinnung des Staates,
andererseits 1ın der Unnachgiebigkeıt VO  en) Scheibel lıegen, der überall die
Getahr eınes »latenten UnıJı10on1ısmus« sıeht un!: darın selbst VO  e seınen
konfessionell-Ilutherischen Freunden als übersensıbel empfunden wiırd.
Besonders wertvoll 1St die Edition der VO  e} Kleın aufgefundenen Briete
Scheibels Ernst Wıilhelm Hengstenberg, den Herausgeber der Evangelı-
schen Kırchenzeıitung, deren Redaktionsteam Scheibel e1INst gehörte.
Scheibel hat sıch Hengstenberg verbunden gefühlt, obwohl ıhn die
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Berichterstattung über die schlesischen Vorgänge nıcht befriedigte. En-
gelbrecht geht der Gestalt VO  5 Wılhelm Viılmar, dem Begründer der
lutherischen Freikirche in Hessen, ach und untersucht seıne Abhängigkeit,
1aber auch Eigenständigkeıit 1mM Vergleich Scheibel. Da{ß siıch die
katholische Seıite den inneren Spannungen der evangelischen Kıirche
iınsbesondere ach den Kölner Kirchenwirren freute, wiırd VO  e} CSchott
anhand der »Hıstorisch-Politischen Blätter« sehr eindringlich beleuchtet.

Besonders glückliıch 1st die Entscheidung des Herausgebers, dem Band
wichtige Texte Von Scheibel beizugeben, da{fß INan sıch eıne Vorstellung
VO  — dessen Stil un: polemischen Feder Rationalismus un! retormierte
Konfession, die katholische Kırche un! alle hierarchische Bevormun-
dung iın relıg1ösen Fragen machen annn Zum ersten Mal wırd Scheibels
Bewerbungsschreiben die Protessur iın Breslau abgedruckt. Das handlı-
che Buch wiırd seiner Absıicht, eine Eınführung in die Person VO  — Scheibe]l
und die Entstehung der altlutherischen Kırche ın Ergänzung Kıunke Zutgerecht un: weckt die ust weıterer Beschäftigung. Schade NUL, da{f der
Herausgeber versaumt hat,; eın Regıster beizugeben. Dietrich eyer

Joseph BRAUN, Tracht UN Attrıbute der Heıligen In der deutschen Kunst.

4.3() Abb
D unveränderte Auflage. Berlıin: ebr Mann Verlag 1988, 436 d

Be!I dem 1er anzuzeıgenden Werk handelt CS sıch eın Standardwerk 7T

Kunstgeschichte. Wer sıch mıt christlicher Kunst oder miıt Kıirchenbau
befaßt, wırd aum ohne dieses Nachschlagewerk auskommen können, da CS
den Schlüssel ZUuUr Identifizierung VO  e) Heıilıgengestalten bietet und Lebens-
SAaNS, Ikonographie, Tracht un! Attribute der Heıiligen verzeichnet. Das
Werk 1Sst so angelegt, dafß CS ach eıner Einführung mıt Angabe der
benutzen Lıteratur die Heılıgen ın alphabetischer Reihenfolge auflistet. In
drei Regıstern werden Schlufß die Tracht, die allgemeinen und die
indıviduellen Attriıbute erläutert. Durch zahlreiche Abbildungen in
Schwarz-VWeiß erhalten die Beschreibungen die nötıge Anschaulichkeit.

In unserer Zeıt, 1n der das Wıssen die Bıldersprache des Miıttelalters
weıthiın verlorengegangen, ın der 1aber zugleich eın Interesse
Symbol un: Biıld erwacht 1st, WAar der ebr Mann Verlag gul beraten, das
bereits 1945 erschienene Werk I1CUu aufzulegen. Freilich 1St schade, dafß
die umfangreiche, ach Kriegsende erschienene Lıteratur nıcht eingearbeıtetwurde. Andererseıts beweıst die Nachfrage ach diesem Lexıkon, das
seinerseıts die Grundlage für LEBVEGTIE Nachschlagewerke ber Heılige bıldet


